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Die frmijivareir Srhwierigikeiten der

Lage.
Der Deutschland aufgezwungene Friedensvertrag hat eine

Lage geschaffen, deren entsehliihe Schwierigkeiten zum Himmel
idreien unh hie nun auch ein gewaltiges Echo in den neutralen
Ländern und sogar auch in einem Teile der Staaten unserer
Feinde berborrnien. So klagt die angesehene italienische Zeitung
»Seäolo,, die Verbandsmäehte selbst an, daß sie diese entfeßliehen
Schwierigkeiten geschaffen hätten. So fei die Härte des Frie-
densvertrages unh die fehlende Verwirklichung der Völkerbundidee
an der Verzögerung des Friedens schuld. Die Regierungen
der Verbandsmäehte hätten fid ibren Aufgaben nicht gewachsen
aezeigt und es sei nunmehr Sache der Völker selbst, sich den
Frieden dauernd zu berida�en. Fortwährend unterliegt auch
der Friedensvertrag und der Plan des Bölkerbundes der schärf-
sten Kritik der amerikanischen Opposition, und dazu kommen
noch allerhand unheimliche Nachrichten aus Amerika. So soll
der Präsident Wilson tätfäehlieh unheilbar krank fein unh die
Frage gesellt werden müssen, ob er überhauvt noch im Stande
fei, die Regierungsgeschäfte weiter zu führen. Das amerikanische
Repräfentantenhaus will aber allen Verwirrungen in dem gegen-
wärtiaen politischen Zustande dadurch ein Ende Maden, daß es
mit einem Aiehrheitsbefchluß den Kriegszustand mit Deutfchland
für beendigt erklären und einen besonderen Frieden Amerikas
mit Deutschland abgeschlossen sehen will. Auch in England
tft man jeßt bedenklich in Bezug auf die fortgefehten
feiudfeligen Schritte Frankreichs gegenüber Deutschland geworden-
unh die Liberalen Englands, also die Hälfte der Mitgliedes: des
Parlaments, find geneigt, Deutschland die sofortige Aufnahme
in den Völkerbund zuzugestehen, um hahurd den endlosen poli-
tifehen und wirtschaftlichen Schwierigkeiten ein Ende zu machen.
Die schärfste Verutteilung der Politik der Verbandsmächte gegen-
über Deutschland sindet sich in den meisten neutralen Ländern,
und die Mehrzahl der Zeitungen in der Schweiz, Holland,
Schweden und Norwegen fdreibeu nur der unbarmherzigen
Härte der Verbandsmäehte die Schuld an der Verzögerung des
Friedens und den daraus entstandenen internationalen Schwierig-
leiten zu. Am schärfsten und klarsten urteilt die Baseler
Nationalzeitung über die Lage. Sie schreibt, daß die Verbandss
mätbte trotz des Friedensvertrages hurd ihre neuen Sioten hie
Uebergabe Deutschlands auf Enade und Ungnade verlangten,
unh daß Deutfehland das Friedensvertragsrecht verweigert werde.
Ja Deutschland habe man daher mit einer furchtbaren Enttäus
sehung erfahren müssen, daß der mit so schweren Opfern erkaufte
Friede Deutschlands Lage nur verschlechtert habe. Für diesen
Zustand wünsche man mit Aeeht die Verbandsmäehte verant-
wortlich zu machen, und die Verbandsmäihte dürften noch er- �-
fahren, daß sie in eine Sackgasfe geraten wären. Die Sache
gehe bereits so weit, daß England mit fdeelen Augen auf Frank-
reid bilde, welches im Rheinlande eine französifehe Sehuhrepublik
errichten und die ganze deutsche Industrie unter Aufsicht nehmen
wolle. Das sei ein gefährliehes Spiel, und Deutschland werde
fid aufs neue darüber entscheiden müssen, ob es in dieser Lage
ein Ende mit Schrecken oder ein Schrecken ohne Ende nehmen
wolle. � Wahrhaftig eine solche Entwickelung der Dinge nach
der Uebernahme eines so entsetzlichen Friedensvertrages durch
Deutschland verdient auf das Schäfsle verdammt zu werden!
Und was für eine neue kritisehe Lage ist nun neuerdings für
Deutschland durch die unerhörten Nachforderungen der Verbandss
mächte zum Friedensvertrage entstanden! Deutschland soll neue
Bußeu in Eesialt unerfehwinglieher Ablieferungen von Sdi�l-
neaterial gewähren! Wahcscheinliih wird sieh eine deutsche Roms
mission mit einem Verzeichnifse des deutschen Schlffsmaterials
nad Paris begeben, um an der Hand dieses Verzeikhnifses dem
Obersten Rate der Vetbandsmäehte nachzuweisen- daß die Ablie-ferueäglschvon 400 000 Tonnen deutschen Schiffsmaterials
unm g

Politische Rundschau.
Die deutsche Antwort an die Verbaudsmächtr.
Der Ausschuß für Auswärtige Angelegenheiten der National-

in Eegenwart des Sieidl-
kanzlers und des Reiehsminifters des Auswärtigen die lebten
Sioten der Verbandsmäehte und die darauf zu gebende Antwort
beraten. Siad Beendigung dieser Beratung trat die Reichs«
regieruna zu einer Sigung über die Abfassung der Antwort
an die Verbandsmäehte zusammen. Es wird angenommen, daß
diese Antwort die Bereitwilligkeit Deutschland ausspricht, eine
Kommission nad Paris zu schielen, um« mit dem Obersten Rate
die Ablieferung des Schlffsmaterials und die ganze Sehisssi
materialfrage nod vor der Ratifikation des Friedensvertrages
zu bespreihettss Siad einem Vortrage des Presfeehefs der Reichss
regt-rang, des Atiuisterialdirektors Mancher, ist ferner anzu-

nehmen, daß Deutschland die ais Ersatz für die Vernichtung
der deutschen Kriegsflotte verlangte Schiffsentfehädigung nicht
liefern kann, wenn man Deutschland nicht wirtschaftlich
ruinieren will. Deutschland ist aber unter dem Drucke der
furchtbaren Verhältnisse bereit, Erfah aus anderen Gebieten zu
liefern, und Deutfihland will vor der Unterzeiehnung des
Naehtragsprotokolls zum Friedensvertrage durch Sachverständige
die Verband-machte in Paris über die Lage der deutschen wirt-
fdaftliden Verhältnisse Auskunft geben.

Die Haltung der Verbaudsmächtegegenüber Deutschland. «
Die lebten Roten der Verbandsmächte enthielten kein

Ultimatum an Deutschland und stellten aud keine bestimmte
Frist für die Antwort, es kann aber {einein Zweifel unterliegen,
daß die Verbandsmächte und zumal« Frankreich wieder einmal
es für nötig erachtet haben, mit dem Säbel zu rasseln und
den Marfchall Foch andeutungsweise mit der Ermächtigung zur
Kündigung des Waffenftillstandes zu betrauen. Jn Wirklichkeit
weht aber wohl in Paris und London ein etwas gemäßigter
Wind und zwar infolge der Abreise aller amerikanische-i Misfionen
aus Paris und allen übrigen Städten Europas. Ob �d diese
Abreise der Amerikaner wirklich vollzogen hat, das muß aller-
dings noch abgewartet werden. Diese Abreise der Amerikaner
aus Paris und die dadurch kundgegebene Unzufriedenheit der
Amerikaner mit der Politik der Franzosen und Engländer
scheint die Ministerpräfidenten Frankreichs und Englands auf
naehgiebige Gedanken gebracht zu baben. Jedeusalls ift es den
Staatsmännern in London und Paris nicht ganz wohl zumute,
wenn sie den Friedensvxrtrag ohne Amerika bestätigen seien.
Dieser schwache Punkt in der Haltung unserer grausamen Feinde
kann vielleicht zum diplomatifehen Nutzen für Deutschland werden.
und eine Ermäßigung in den letzten schlimmen Forderungen
der Verbandsmäihte herbeiführen.

Die Natioualverfammlung nnd die
Weihuaehtsferiem .

Der Reiehsfinanzminifter Erzherger besteht darauf, daß die
Steuervorlagen,,das Landesfteuergesetz und dann besonders das
Geier über das Reichsnotopser noch vor Weihnachten erledigt
werden, aud soll das Betriebsrätegefetz nod bor Weihnachten
fertiggesiellt werden. Die Verhandlungen der Mehrheitsparteien
werden nun Ausschluß darüber neben müssen, ob diese geseg-
geberischen Arbeiten bis zum 18. Dezember erledigt werden
können, denn am 18. und 19. Dezember will die Nationalver-
fammlung in die Weihnachtsferien gehen.
Das Reiehsuotopfer iu der Natiotxalverfammlung.,

Die Nationalverfammlung hat in den Beratuugen vom
Dienstag, Mittwoch und Donnerstag die allgemeine Aussprache
über das Reichsnotopfer vorgenommen. Bei dieser Ausspraihe
haben sieh die Parteien der Rechten gegen die Eesetzvorlage
erklärt unh eine Zwangsanleihe empfohlen, unh ebenfo eine
laufende Vermbgensfieuer statt des Reiehsnotovferh Der Reichs«
finanzminisier Erzberger hielt ader die Vorlage vollkommen
aufrecht, weil sie dem deutschen Volke eine tragfähige Last auferlege-

Sehwere Zufammouftöfze in der französischen
Deputierteukammen

Aus Paris wird berichtet, daß die erste Sitzung der De-
putiertenkammer zu scharfen Znsammenstößen der Parteien ge-
führt hat. Fast die ganze Sitzung hindurch protestierten die
Sozialdemokraten bei jeder Gelegenheit, wenn der Alterspräfident
oder der Redner der Elsaß-Lothringer, Dr. Franscois, das Lob
Clemenceaus anstimmen. Dies gab mehrfach Veranlassung
au Auseinanderfetzungem die fich zu einem regelrechtenSkandal
steigerten. Als Thomas den Versuch machte, die Erklärung
der sozialdemokratischen Elsaß-Lothringer an verlefen, die in der
Kammer nicht vertreten find, wurde er von der Mehrheit schon
nach wenigen Sätzen stürmifch niedergefehriem Der Rohalift
Daudet und der Sozialist Caehin waren nahe daran, aufein-
ander loszufiürmen Mit Mühe gelang es ihren Kollegen,
wenigstens diesen Skandal zu verhindern.

Die Beendigung des nordamerikanifeheu Berg«
arbeiterftreila.

Der große Bergarbeiterftreik in Amerika ist nach vierzig-
tägiger Dauer nunmehr beendet worden. Der Bund der amerika-
nifchen Bergarbeiter hat die Einigungsvorfchläge des Kohlen-
kontrolleuks angenommen. Nach denselben erhalten die Berg-
arbeiter eine mäßige Lohnerhöhung. Dieser große Bergarbeitev
fireik hat dem amerikanischen Wirtschaftsleben fchweren Schaden
zugefügt, denn wegen Kohlenmangel können bis auf weiteres
die meisten industriellen Unternehmungen in Amerika nur noch
drei Tage in der Woche arbeiten.� Auch der Verkehr auf den
Eisenbahnen unh Straßenbahnen wurde beschränkt, sowie die
Beleuchtung für gewisse Stunden aufgehoben. Jn Amerika find
also wegen der Kohlennot ganz ähnliche Notsiände wie in Deutsch·
land hervorgerufen worden.

Eiu mafzvolles etcglitsålses Urteil über Deutschlandst.rwta
Jm englischen Unterhause erklärte der Minister ChurchilL

daß er keinerlei Beweise dafür erhalten habe, nach denen die
von Deutschland organisierten Streitkräfte Angriffszwecken dienen
sollten. Alle Berichte aus Deutschland gingen vielmehr darauf
hinaus, daß das stehende Heer in Deutschland in Uebereitn
fiimmung mit den Friedenshedingungen bereits verringert worden
fei. Jn Deutschland beftehe allerdings auch eine Bürger-Wehr,
die im Notfalle zur Beseitigung von Unruhen herangezogen
werden solle. Mit dieser Organisation beschäftigte sich jetzt die
Friedenskonferenz und man werde dazu Stellung nehmen. Dkefe
Kundgebungen des englischen Ptinifter Churchill stehen im Wider-
spruche mit den Forderungen der Verbandsmächte daß die Ein-
wohnerwehr und die F:eiwilligenorganifationen wieder aufge-
löst werden sollen.

Die Zustände iu Russland.
Während die Vertreter der rustitchen Sossetregierung in

Dorpat mit den Vertretern der Randftaaten über einen Frieden
verhandeln, kommen über Reval beneiden, daß zwischen den
Bolfehewifien und den Efihen neue Kämpfe an dem Erenzflusse
Warwa stattgefungen haben. Die Bolfehewisten machten einen
großen Angriff und wurden darauf wieder zurttckgesehlagem
Auch am Finnifehen Meerbusen und in der Richtung von Jam-
burg machten die Bolschewisten Angriffs, aber sie wurden auch
dort zurüekgesehlagen und hatten große Verlustr.

Eine revolutionäre Bewegung in Polen.
Der Rücktritt Padetewskis von der Stube der poluiftben

Regierung und die Schwierigkeiten bei der Neubildung der sie·
gierung haben die Sozialdemokraten und die Kommunisten in
Polen zu großen Demoafitationen gegen die Regierung veranlaßt.
Fast jeden Dag ziehen große Sdaren von Sozialdemokraten nnd
Kommunistett mit roten Fahnen hnrd die Straßen Siiarfdanl,
nnd sie fordern Frieden und Brot. Große Aienschenmengen
haben fid aud nad den Eefängnifsen begeben, um die Se-
fangenen zu befreien. Die gefährliehsten Demonftrationen fanden
in dem Kohlenbeeken von Dombrowa statt, wo die Führer der
Sozialisten sofort einen Friedensfchluß mit Rußland unh die
Einrichtung einer bolfchewißifehen Regierung verlangten. an
Polen sind fegt nahezu eiae halbe Million Arbeiter ohne Arbeitund ohne Brot. 

Nachrichten
übermittelt vou Wolffw Telegrapheu-Büro.
Wtb Paris, 14. Dezember. Nach einer HavassMeldung

wurde Ciemenceau während feiner lteberiabrt über den Kanal
bei bewegter See auf der Kommandobrücke des Zerßdrers
Demeraire gegen eine Kiste geschleudert und erlitt leichte Konku-
fionen, konnte aber trogdem den Sitzuugen während feines Auf·
enthaltes in London beiwohnen. Der Minister, der heute nad-
mittag wieder in Paris eintraf« wurde von einer großen Menschen.
menge lebhaft begrüßt. Ueber das Ergebnis feines Besuches
erklärte Ciemeneeatn er fei äußerst befriedigt. Bei der Aus·
sprache habe sich vollkommene Uebereinfiimmung in allen bebau-
helten Fragen ergeben.

Wtln Wien, 14. Dezember. Siad einer Meldung der pol-
nifchen Delegraphenagentur aus Was-schau ist gestern das neue
Kabinett in folgender Zusammenstellung gebildet worden: Präsi-
dent: Landtagsabgeordneter Skuleki, Innere« kolfcieehowskh
Aliiitärifche Angelegenheiten: Generalleutnant ßelcienii, Finan-
zen: Landtagsabgeordneter Starke, Kultus und Unterricht:
Lopuszanskh Minister für gewefene preußifche Eebietsteilu Land-
tagsabgeordneter Shdam Die Ernennung des Minifiers für
auswärtige Angelegenheiten, sowie des Mlnifters für öffentliche
Eefundheit wird später erfolgen. Bis zur Ernennung dieser
beiden Herren wird Dr. Wroblewski mit der Leitung dieser
beiden Ministerien betraut werden.

sind. Wien, 14. Dezember. Die Korrespondenz Herzog
erfährt von zuftändiger Seite: Die Kohlenlage ist seit geitern
ungünstiger geworden, und zwar hauptfäehlich hurd ha! Aus·
bleiben der weäfälifehen Braunkohlern Die Lage her Eisenbahn
und der elektrischen Bahnen iß trostlos. Bei weiterem Aus«
bleiben der Zusuhren wird für die Weihnaehtswoehe empfindliche
Einfazränkung des Licht· und Kraftbedarfs zu gewärtigen sein.
Die Eises-bahnen mußten bereits Einschränkungen im Personen-
Verkehr vornehmen.

Bild. St. Wilh, 14. Dezember. Dem Beispiel der Landes-
hauptstadt Klagenfurt folgend beschlossen zahlreiche Gemeinden
der Abstimmungszone B hen Anschluß an Südflawien abzu-
lehnen, and für den ganz unwahrseheinlichen Fall, daß die Ab«
stimmungszone A bei her Volksabstlmmung sieh für den Anfehluß
an Südflawlen entfcheiden sollte.

Bib. Weil-renne, 14. Dezember. Die Vorausfagun en,welche den OF der Regierung bei hen australifehen D len
als gefithert deinen lieben, stellen fid ai! verfrüht heraus«



Die Wiederwahl des Minisieipräsidenten Hughes und des Führers die sozialdemokratische Partei Velgiens in dem Vorwurf der gezwungen zusammen
der Opposition Tufar il gefichcm

Privatielegr. Berlin, 15. Dezember.
Partei veranstaltete getiern laut Sioraenblättern zwei große
Versammlungen, die ziemlich schwach besucht waren und ruhig
vertiefen, obwohl es die ersten öffentiichen Versammlungen naeh
Aufhebung des Velagerungszuftandes waren.

Die unabhängigen hatten zu gestern 67 Versammlungen
iu Stoß-Berlin zusammengetreten aus Anlaß des Marloh Pro-
zeffes. Es wurden schwere Vefehuldieungen gegen die Regierung,
vor allem gegen den Retcbswehrminitterz erhoben.

Rupprecht von Bayern will fich den  Verbanbe stellen.
Wtb. Mittelmeer, 10. Dezember. Der frühere Kronprinz

Ruppreehi hat in einem Schreiben an den baherischen Landes-
hilssverein vom Roten Kreuz erklärt, daß er es für feine Pflicht
halte, alles zu beseitigen, was von dem Verbande benutzt werden
kbuute, der Zutückhaltung der Kriegsgefangenen als Vorwand
zu dienen. Obwohl er es als schlimmste Vergewaltigung die
je einen  Volk zugefügt worden ist, betrachtet, wenn die Haltung
von Frankreich über die Freigabe der Kriegsgefangenen von der
Auslieferung der Angefehuldigten am Kriegsausbruch und Kriegs-
verbrechen abhängig gemacht werde, so werde er doch den  Ver«
langen des Verbandes Folge leihen, wenn die alliierten Mächte
feine Auslieferung forderten.

Das Angebot des Kronprinzen �invvredat.
Aus Berlin wird der »Schles.Ztg.· geschrieben: ctemeneeau

hat in einer seiner leiten Drohnoten bezüglich der Auslieferungh
frage den in Betracht kommenden deutschen Persönlichkeit» den
Vorwurf gemacht, sie hätten nicht einmal so viel Verständnis
für die Lage ihres Vaterlandis, daß sie durch freiwillige Stel-
lung die Lage ihres Landes erleichterten. Vor kurzem hat sich
nun Krouprtnz Rupprecht von Bayern bereit erklärt, sich der
Gerichtsbarkett der Feinde zu steten, wenn dadurch die Heimtehr
der Gefangenen erreicht werden könnte. Er hat dabei und! bei-
läufig die jetzige bapcische Landesverfammlung als �feinen Sou-
veräu« anerkannt. Ob lediglich- die angegebene Erwägung für
den Entschluß des Kconprinzen maßgebend gewesen iß, oder ob
auch andere Einstüffe im Spiele waren, läßt fich zunäcbst nicht
mit Bestimmtheit sagen. Es laufen darüber mancherlei Gerüchte
um. Zweifellos würde fa die Stellung der Reichsregierung er-
leichtert werden, wenn der von Clemeneeau angeregte Weg der
Selbstüellung von den betreffenden Personen beschritten würde.
Ja diesen  Sinne soll sieh ein Kardinal mit dem Kronprinzen
Ruvprecht in Verbindung gelegt haben. Weiter ist auch die
Rede von einen  Schwager des Kronprinzen Rupprechh der aus
gewissen dhnaftischen Veftrebungen heraus auf deu Kronprinzen
Rupprecht eingewirkt haben soll. Während des Krieges war
schon wiederholt die Rede von Wünschen der Wittelsbacher nach
Ausdehnung des ihrer Krone unterstellten Gebiets; a. V. hieß es
zeitweilig, ElfaßiLothringen folle zwischen Preußen und Bayern
aufgeteilt werden. Man erinnert auch daran, daß in  Mittel-
alter, wenigftens kurze Zeit, die deutsche Kaiferkrone von einen 
Iittelsbacher getragen worden ist. Sollte Krouprtnz Rappe-echt
lieb tatsächlich dem Feinde stellen, fo dürfte er übrigens kaum
atlzuviel zu befürchten haben. Bekanntlich sieht er in nahen
verwandtfcbaftlichen Veziehungin zur Familie Orleans, die trog
der republtkantfehen Verfassung Frankreichs namentlich in milis
tärifchen Kreisen großen Einfluß befiat. ie e! dagegen mit
den anderen zur Auslieferung verlangten deutsckzen militärifchen
Persönlichkeit» bestellt fein würde, wenn ße dem Beispiel des
Kronptinzeu Rupprecht folgten, tfi weniger sicher. Noch weniger
sicher ist es, daß durch die Selbststelung der deutschen militäris
sehen »Verbrecher« die Heimkehr der Gefangenen beschleunigt
werden würde. Hat doch Clemeneeau in der bereits erwähnten
Rote auch die Gefangenen als nicst unfchuldig erklärt. Mög-
liwerweife evtl man aueh unter ihnen erst nach ,,Verbrechern«
suchen. Außerdem tst die Zurückhaitung der Gefangenen offen-
kundig als Druekmittel beruht worden, das die Feinde nicht ohne
weiteres aus der Hand geben werden. Wenn ste es weiter b»
nuhen wollen, dann werden sie auch trug der neultchen Zusiche-
ruug betreffend die gleichzeitig mit den  Inkrafttreten des Frie-
deusvertrages zu erwartende Freilafsung Mittel und Vorwände
zu ihrer weiteren Zurückhaltung finden.

Ja Vavern war kürzlich von feparatiüischen Bewegungen
die Rede. Ist: möchten nicht glauben, daß Kronprinz Rupprecht
sich solchen Plänen dienstbar machen würde.

Bolfchetvistisrhe Kuudgebnngen in Polen!
Opptlm 10. Dezember. Nach hier  ingetroffenen anbei:

läsfigen Nachrichten find dem Rücktritt Paderewskis und der Re-
gierung in Polen ernste Kundgebungen in Warschau und im
Kohlenbecken von Doiubrowa vorausgegangen. Vereits Ende
November zogen Kommunisten und Sozialisten mit großen
Dannern durch die Straßen Warfehaus Auf Zvorangetragenen
Pius-ten war zu lesen: �bliebe: nett dem Krieg! Gebt uns
Vrott Rieder mit PaderewskiP Ein starkes Polizeiaufgebot
zerttreute am 29. November die Menge, die �ele den  Gefängnis
näherte und den Versuch reinste, die Gefangenen zu befreien.
Jm Kohlenbecken von Dombrowa forderten die Redner den so-
iortigen Friedensfchluß nett den Volfchewiften und den Rücktritt
der Regierung. An  15. November waren in Polen nicht weni-
ger als 400 000 Arbeitslose vorhanden.

Einschränkung des Kohleeeverbranehs in bei 
Vereiuigteu Staaten.

tb. Washington, 10. Dezember. Der Vrennstoffkontrolleur
hat soeben eine Verfügung eelassen, die im ganzen Lande strenge
Einschränkungen des Kohleuverbrauchs vorschreibt. Alle indu-
ftriellen Unternehmungen mit Ausnahme der lebenswiehttgen
dürfen nur noih drei Tage in der Woche arbeiten. Auch der
Verkehr der elektrifch fahrenden Züge wird auf ein Mindestmaß
herabgesehh Die Beleuchtung in den Vergnügungsetablissements
wird mit Ausnahme der Zeit von 7�-�11 Uhr ausgeschaltet.
Um 4 Uhr naehmittags ueüffen in acen Vüros die Lichter ge-
lsfeht werden. 

Die belgifche Regierung
hat den fozialifitschen Abgeordneten seine: sowie vier Redakteure
der ehemaligen während des Krieges in Holland erschienenen
fstislistifchen Halbwoehenfehrift ,,LeSozialtst Beige� wegen Flau-
macherei  dtfaxtesme! verhaften lassen. Der Oberste Rat der
fozialdemotrattfcheu Partei Velgiens hat daraufhin sauer: ver-
vfttebtet, nicht eher feinen Gib tn der Kammer einzunehmen. bis
er M von der Anklage, die gegen ihn erhoben iß, gereinigt
habe. Wie die belgifehe Regierung mit der  Defätiften verfährt,
kommt fit: uns wenig in Vetraiht Jutereffant aber ist es, daß

Die freie Berufswahl solle nur die
Flaumaiherei einen hinlänglichen Grund sieht, den Abgeordneten Mädchen davor Mühen, daß sie aus Angst vor den  Hunger in

Die kommunisttfehe I Jamer an der Ausübung feines Mandates zu verhindern. AlfoI
wieder ein Beitrag zu der internationalen Solidarität, auf die
unsere regterenden fozialiftisehen Kreise so eifrig bei der Unter-
zeiehuung des Schmachfriedens hingewiesen haben und von der
sie alle Hilfe für die Zukunft erwarten. Wie viel Mitglieder
unserer Regierung und wie viel Abgeordnete unserer Parlamente
müßten wohl auf die Ausübung ihres Amtes verzichten, wenn
fie wegen des Vorwurfes der Flaumacherei von den Partelvow
ständen von ihren Aemtern ausgeschlossen würden? Dem parla-
mentarifehen Unterfuchungsausfchnß bietet fit!! hier auf Grund
seiner �verbefferten Methoden« ein reiehes Feld zur Betätigung.

Die Auszelündernug Deutschland.
Jn Frankreich bereite: man sich augenscheinlich darauf vor,

Deutschland nreh Inkrafttreten des Friedensvertrages wirtfchaftlich
fyüematifch auszuplünderm Man spekuliert dabei zunächfi
naturlich auf den niedrigen Stand unserer Valuta. Folgende
Meldussgen deuten darauf hin:

Paris, 11. Dezember. Mareel Hutin erklärt im �Gas de
Paris«, zu mähen, der Minifterrat werde auf Vorschlag von
Loucheur den Grundsah der hemmungslofen Etnfuhr von Waren
au! Deutfchland sowie aus allen Ländern, die einen günstigen
Kurs für Frankreich hätten, sofort naih Inkrafttreten des
Friedensvsrtrages aussprechen.

Paris, 12. Dezember. Die Stimmen mehren fisk- die für
eine stärkere gefchäftliche Verbindung zwischen Frankreich und
Deutschland eintreten. So hat der Präsident der Vereinigung
der Detaillisten von Frankreich, George! Maus, einem Mit-
arbeite: der Information« erklärt, er trete dafür ein, daß
man fo viel wie möglich in Deutschland kaufe. Frankreich
laufe augenblicklich in England. Amerika und der Schweiz für
Milliarden Waren, die sehr oft aus Deutschland stammen. E:
fet davon überzeugt, wenn man seit einigen Monaten Deutfchs
land die Türen geöffnet hätte, hätte man dringend nötige
Gegenstände günstig kaufen und die Preise herunterdrücken
können. Die Deutschen seien aber über die öffentliche Meinung
in Frankreich orientient, öffnen die Augen und wollen eine
Kontrolle des Exportes mit 100 Prozent Ausfuhrfieuer einrichten.
Trotzdem festen die Detaillisten Frankreichs ihre Bemühungen
zugunsten der Wiederaufnahme ihrer gefihäfilichen Verbindungen
mit Deutfchkand fort.

Man wird in Deutschland an verantwortltcher Stelle
hoffentlich die Augen offen halten, un  solchen Absichten recht-
zeitig einen Riegel vorzufchiebem So notwendig für uns die
Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen mit dem Auslande,
auch dem fett feinblieben, tit- fo muß doch Vorsorge getrossen
werden, daß von der Wtederantnüpfung der wirtschaftlichen
Beziehungen nicht lediglich das Ausland einseitig Vorteile und
Deutschland nur Schaden hat. Das wäre aber heim Stan
unserer Valuta der Fall, wenn das Ausland »hemmungslos«
bei uns einlaufen könnte, was er nur wt

Churchill über die deutsche Abrüftnng
Hang, l1. Dezember. Aus Londnn wird gemeldet: Kriegs-

mintßer Eburchill erklärte im Unterhaus daß er keinerlei Be.
richte erhalten habe, nach denen die Stre tkräftexidie in Deutsch«
land organisiert werden, einem Offenfivzweck dienen sollen. Alles
Veweismatertal ziele darauf hin, daß das stehende Heer im
allgemeinen in Ueberetnftimmung mit den Friedensbedingungen
verringert worden ist. Dies hat Deutschland getan, ohne daß
es bereits fett notwendig war. Denn die Herabseßung des
Heeres hätte erfi nach der Ratifikatton des Fsriedensvertraaes
stattfinden müssen. Das stehende Heer war tm August 1919
einen eine halbe Million Mann stark. Gegenwärtig umfaßt es
380000 Mann, während es laut den Bestimmungen des Friedens-
vectrages später auf 200000 Mann herabgeseht werden muß.
Außerdem find Reserven für die nationale Einwohnerwehr und
für die bewaffnete Gendarmerie gebildet worden. Nur die lehts
genante Ttuppe ift mobtl und als mtlitärtfche Htlfttruvpe an-
zusehen. Die Glatte dieser Gendarmerie wird auf 70000 Mann
gefchätzh Sie ist über die größeren Städte vertreilt. Die Eins
agahnerwehr besteht aus Zivilpersonem die nur im Rotfall bei
Ruhefiörungen aufzutreten hat. Angehörige diefer Organisation
haben keine Untform·oder Waffen, während ihre Gewehre in
Devot! aufbewahrt werden. Churrhill fügte hinzu, daß die
Feiedenskonferenz fich gegenwärtig mit ihrer Stellungnahme zu
diesen Oeaantfation befchäftiar.

Lohns.
s? Namslau, 15. Dezember.  Volksbiidungsvetein.! Am

4. d. M. fand wiederum ein Vortragsabend statt, der tue ganzen
gut besucht war. Der stellv. Vorsitzende Herr Dr. Nerlieh begrüßte
die Erschienenem stellte ihnen die Schrtitstellerin Sri. Amanda
Sonnenfels vor und erteilte ihr das Wort eum Vortrage über
das Thema: ,,Frauenberuf und Mutterpftichten.« Redner-in
vertrat vor allen  den Standpunkt, daß die Verschiedenheit zwischen
Mann und Weib in geistiger, körperlicher und feelischer Veziehung
die Saft! fet, auf der sieh die heutige Gesellschaftsordnung zu
Ungunsten der Frau entwickelt habe. Sie gefleht das geistige
Uebergewieht des Mannes zu, gibt aber der Erwägung Raum,
daß dieses nicht in einer ursprünglich reicheren Veranlagung,
sondern sehr wohl in der Jahrtausende alten Entwickelung von
Geschlecht zu Geschlecht begründet fein könne. Hingegen sei die
überlegene Körperkraft des Mannes eine Tatsache und auf Grund
dieser werde er stets sowohl die geistig künfilerifchem wie die
Erwerbsgebiete in höherem Grade als die Frau beherrscheey
weil jedes Arbeitsgebiet, wenn Großes erreicht werden soll, eine
bedeutende Körper- bezw. Arbeitskraft abforbtert. Trog alledem
sei der weibliche Organismus eine vollwertige Ergänzung des
männlichen Organismus und die Gleichwertigkett qualtfiziere zur
Gleiihberechiigung Die Frauenbeivegung sei deshalb im Grunde
genommen nicht ein Kampf um Frauenrerhta sondern um
Menfihenrechty welche die heutige Stttenanschauung allen Menschen
ohne Unterschied, also auch den Frauen, melde die Hälfte der
Menschheit anbinden. zugestehen muß. Das höchste Menschen-
recht fei freie Selbstbestimmung und da außerdem die sozialen
Verhältnisse der Frau zum Erwerb drängen, so sollen ihr alle
Wege o�en stehen, um einen Veruf ihren Fähigkeiten und
Wtinfchen entsprechend zu wählen. Die Vortragende gab der
Ueberzeugung Ausdruck, daß die Derufsfreiheit der Frau keineswegs
dem Ltebesleben abwendig uaehwendig machen wird, weil die
Raturgefeze immer ihr Recht verlangen werden; die gemeinsame
Verufsarbeit führe im Gegenteil die beiden Gesehlechter un-

s· nnd Peuker.

eine unpafsende Ehe gedrängt werden; die Ehe werde damit
entheiligt, denn sie werde zur Spekulation. Also Verufsfreiheit
für die ehelose Frau. Hingegen betonte die Rednerin wiederholt«
daß es der größte Adel der Frau ist. wenn sie ihre Pflichten
als Gattin und Mutter mit voller Htngebnng ihres Herzens
dmd ihrer Kraft erfüllt� � Frl. Sonnenfels verstand es musterhaft,
die siehst« is! ftsseln und erntete für ihre Ausführungen reichen
Beifall. ��- Rachdem Herr Dr. Reelteh ihr gebar-it, trug fte
noch ein selbtiverfaßtes aktuelles Gedicht vor, das ebenfalls
lauten Veifall ausiöftn

A  Der Gefchichtsuuterrichy erfährt nach einem Erlaß des
Kultudministers von  6. Dezember eine wesentliche Umgestaltung.
Es heißt in der Anordnung: Da die bisher gebrauchten
Lehrbüeher für Geschichte den bisher zu ttellenden Anforderungen
nicht entsprachen, so ift eine durchgreifende Umarbeitung dieser
Vürher erforderlich. die erst nach der Reiehsschulkonferenz erfolgen
kann. Für die Uebergangszeit bestimme ich, daß die bisher
eingeführten Lehrbücher für Geschichte in  Klasfenunterricht nicht
weiter zu benagen sind und ihre Anfchasfang von Schülern und
Schülerinnen nicht mehr verlangt werden darf.

=  Postfcheckbcrlehr.! Unsere wirtschaftliche Lage erfordert
noch mehr ais früher die höchste Anspannung unserer finanziellen
Kraft. Deshalb muß jedermann helfen. sie zu stärken, indem
er naä feinen Kräften den Umlauf von barem Geld  vermindert.
Wer dies tun will, der lasse sich alsbald ein Postfcheckkonto
e:öffnen. Er kann damit nicht nur für sich kostbare Arbeitszeit,
sondern bei den seit 1. Oktober d. Ja. ganz wesentlich erhöhter 
Gebühren für Poftanweifungen und Werth-riefen nicht unbedeutend
auch an Geld sparen. Anfang 1920 wird das Verzeichnis der
Posticlscckkunden neu herausgegeben. Jn diese neue Auflage sollen
noch alte diejenigen Poftfcheckkunden aufgenommen werden, deren
Konto bis Ende-d. M. eröffnet ist. Es euspfichlt Mit« M!
Veitritt zum Poftsrheckvetkehr bei der Post, die auf Verlangen
Vettragsvordrucke auehändigh alsbald anzumeldem damit das
neue Konto noch bestimmt in das SchtckkundewVerzeichnis für
1920 aufgenommen wird.

=  Benötigt! Die Wghlen der Herren Rittergutsbefitzer
und Hauptmann Vlomeyer in Paulsdorf und Gutsbesttzer Seiffert
in Vanlwitz zu Kreisdeputierten sind von  Herrn Regierungs-
Präsidenten bestätigt: worden.

=  Verliehru.! Den  Kriegsteilnehmer Herrn Lehrer Kahus
aus Retchthai wurde die katholische Lehrerftelle zu Steraenborf,
bief. Kreises, verliehen.

Stadt« « « f", «, aue 9 Dezember 1919.
Amvesend 5 Magistratsneitgliedeh 20 Stadtberordneta
Zunächst erfolgte durch den Vetgeordneten Sinne bie Ein·

führung des Ratsherrn Pohla und der Stadtverordneten Raube

unstelle der Ratsherren Hoffmann und Pohla in die Stadtvers
ordnetenverfammlung eintreten, wurde anerkannt. Rath Ver-
lefung des Protokolls der letzten Versammlung wurde zur Tages-
ordnung geschritten. Zunächsi gelangten einige Dankschreiben
zur Verlesung. Die Aufnahme des Sparkassenrendanten in den
Verwaltungsrat der Stadtfparkafse wurde beschlossen. Von dem
Bericht über die rechnerifche und sachliche Prüfung der Rechnun-
gen der Stadtfparkafftz Kämmeretkaße und Rebentaffen wurde
Kenntnis genommen und den Rechnungslegern Entlaftung erteilt.
Dem Arbeitgeberverbande der Städte zwecks Abschluß gemein-
samer Tarifverträge wird beigetreten. Es wurden zugeitimmt
den Anträgen des Magiftratsr Auf Genehmigung zur Entnahme
elektrifchen Lichts seitens des Hausbefitzers Vannafch von
der zu erbauenden eigenen Stimmlage des Mühlenbesiher Kinder,
der Verpachtung der Ställe an der alten Reitbahn an Kauf-
mann Schönknecht und Fleifehermeister Sämann, auf Gewährung
des Patronatsdrittels zur Anfchaffung von 2 Glocken für die
ev. Kirche und auf Anfchaffung einer Dampfmaschine für die
Gasanftaln Die Kober  für die Ausbefferung der Räume für
die Grenzpolizei werden bewilligt, ebenso für die baulichen Ver-
änderungen der Stadtförsterei. Mit der Erhöhung der Kranken«
verpflegungskoüen tm Kreisirankenhaufe erktäite sich die Ver-
sammlung einverstanden. Der Antrag auf Erhöhung des Zu-
Zuschuffes für die höhere Prtvatknabenfchule wurde unter der
Bedingung genehmigt, daß dem Lehrer Dworski das Gehalt
nicht gekürzt werden darf und ihm das bisher Gekürzte nach-
zuzahlen ist. Die Kosten für Erteilung des Reltgtonsunterriehts
durch Kantor Unikower in der ev. Sckzule und für Anfchasfung
der an die Ostern aus den Schulen zu entlassenden Schülern
auszuhändigenden Exemplare der Reichsverfaflung werden be-
willigt. Dem Lehrer Kalkbrenner wurde das volle Grundgehalt
gewährt. Die Hälfte der Tagegelder für Teilnahme des Rsktors
Glaser an dem staatlichen Karsus zur Ausbildung von Volks-
hochfchullehrern wird auf die Stadt übernommen. Jn Zukunft
soll jedoch das Recht der Stadt, ihre Genehmigung zur Teil-
nahme an auswärtigen Kursen zu geben, gewahrt werden. Es
wurden dann noch bei folgenden Anträgen die Dringlichkeit an-
erlannnt: Zur Elnholung der Ermächtigung zum Erlaß der
Anordnung, daß freiwerdende Wohnungen innerhalb drei Tagen
nach Kündigung dem Magistrat anzumelden find und dieser dem
Hausbesitzer einen Wohnungsfuehenden zuweistz ferner zur An-
ichasfung einer Pumpe für den Keller des Kaufmann Weber.
Dem Antrage des Stadtverordneten Pätzold auf Heizung der
Turnhalle wird fiattgegeben. Der Siadtverordnete Herrmann
beantragt eine Kommission zur Verichterftattung über die
Stadtverordetenfihung im Stadtblatt zu ernennen. Der Antrag
wir: auf die Tagesordnung der nächsten Versammlung gestelltber en. «

Warum verwerten vie ArbFiiEr vie Akkordarbeit?
Vor  Regierungsrat-s Dr.-Jng- Sel

chluß.Was die allzugroße Ausnutzung der Arbeitskraft durch die Akkord-
arbeit betrifft, so foll nicht bestritten werden, daß ein folcher Raubbau an
der Arbeitskraft wohl möglich ist. Nach den Erfahrungen des Verfasserstrifft dieser Vorwurf aber für den allergrößten Teil der Betriebe Deutsch-
lands nicht zu. Jn den ften Betrieben überwiegen, wie bereits erwähnt,die ,,guten« die »fchlech &#39; Alkorde bei weitem. Wo dies nicht der Fall
ist, wird ein Unternehmer schon bald überhaupt keine Arbeiter mehr cr-
balten können. Dieser Vorwurf rührt noch aus der eit des sogenannten
Akkordrneisters oder Schwiblvstems her. Bei diesem kkordfvstem übertrugder Unternehmer einem ttichtigen Vorarbelter ein Stück Arbeit für einen
ewissen Akkord. ur Ausführung die es Akkords warb lehterer eine
nzahl Arbeiter, d e er jedoch nur im Zeitlohn entlohnte, tropdem aber

durch fortwährendes Antreiben aufs äuzerste austrat-te. Leider hat sich
die Erbitterung, welche fich bald mit Recht gegen dieses Ausbeuteidfiem
erhob, auf das heute übliche Akkordfvfiem übertragen, das aber mit den 
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Die Gilttgkeit der Wahl der lehteren beiden, die «
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Akiordmeifierstifiem nichts au tun hat. Aus jener Zeit stammt auch das
Wort: »Akkordarbeit � Mordarbeit«, das leider auch heute noch ganz
ungerechterweise, allerdings nur von den radikaltien Arbeitern, angewandt
wird. Eine weitere Klage der Arbeiter ist, das; ihnen der Akkordvreis
nicht stets vor Beginn der Arbeit, sondern erst während, ja vielfach arerst nach Beendigung der betreffenden Aikordasbeit mitgeteilt wird. Die
Arbeiter fühlen sich mit Recht hierdurch benachteiligt, da es dann nicht
mehr in ihrer Macht liegt, sich gegen einen zu niedrigen Akkord zu wehren.
Auch dieser Mißsiand ist nur eine iiaiiirliche Begleiterscheinuiig der Fest-
setznng der Akkorde durch Schätzung.

Wenn nun aber die Arbeiter wegen der angeführten Mängel die
gesammte Akkordarbeit verdammen, so heißt das, das Kind mit dem Bade
aus-schüttet» deitn die genannten Mißstände haben nichts mit der&#39; « . Sie haben vielmehr ihre

, in der falschen Handhabung des Akkordsdstems Alle b�
angeführten Mißstände unseres heutigen Akkordsysiems lassen sich nämlichi. . für alle Fabriken mit Maschinenbetrieb durch Anwendung der
iiogenannten analysierenden Akkordmethode beseitigen. Bei dieser Pietbddmder die Tayloridee zugrunde liegt, auf welche hier jedvch aus Mangel anMay n cht näher eingegangen werden ka , · sich auch die von den
i einem so sehr gewünschte, von den Unternehmern aber so stark bekätipste

DRitbeieiligung der Arbeiter an der Akkordfesisetziing erreichen, und zwar
nich: nur ohne jede Schädigung sondern sogar zum Vorteil dergen
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mii dieser Methode jüngere Versuche gemacht hatte, erklärten: Sie seien
als Mitglieder einer Gewerkschast aus den allgemein bekannten Gründen
Feinde des Akkordst!iiems. Ein solches Akkordsvstem aber, bei dem alle
persönliche Willkür des Meisters ausgeschaltet, bei dem jedem Arbeiter
Mittel und Gelegenheit gegeben, den Akkord selbst auf seine Richtigkeit
n zu prüfen und jedes Herabsetzen der Akkorde, solange die Aibeits-

weise nicht tvesentlich geändert würde, ausgeschlofsen sei, ein solches Akkord-
system würden sie, wenn es doch einmal ohne Akkordsystem nicht ginge,
jedem anderen Lohnsystem vorziehen

jeden Fall müssen, das geht aus der ganzen Bewegung gegendie Akkordarbeit hervor, sowohl die Unternehmer als auch die Regierung
sich mehr, als bisher geschehen, mit dem Wesen des Akkordshstenis
beschäftigen, denn aus obigen Erörterungen, deren Richti keit kein Fach-
mann wird bestreiten können, ergibt sich, daß ein großer eil der Unter-
nehmer den Fragen über eine zeitgemäße Fortentwicklung unseres heutigen
Aklordshsiems zu wenig Aufmerksamkeit und Sorgfalt geschenkt haben,sie es
Lohnsystem mit eines der wertoollsten Mittel zur Erreichung des von
allen Seiten so sehnsüchtig herbeigewiinschten tvirtschaftscheii Friedens ist.Aber auch an den betreffenden amtlichen Stellen dürfen nicht mehr allein
Juristen, sondern iniissen auch Technikeiz wenn möalich Betriebstechnikermit volkswirischastlicher Bildung sitzen, denn gerade die Lohn- und Arbeiter-
fragen, die fortan einen wichtigen Teil unseres wirtschaftlichen Lebens
bilden werden, sind so keinplizierh daß· sie richtig nur von Männernbeurteilt werden»konnen, die ihre Kenntnisse hierüber gröfztenteils in derWerkstatt in innigem Zusammenleben mit den Arbeitern erworben haben,
dabei aber auch zugleich die Lebensbedingungen einer gesunden, fort-
entwicklungsfähigen Industrie beherrschen.

Vetanntmachung

Ricljtpreife für Ziegeleierzeiigniffa
gültig vom 1. November 1919 bis auf· weiteres für die

Regierungsbezirke Bteslau und Liegnitz
_ für 1000 Stück 

1. Vor Hintermauerungsiieine  Neichsformat! 220 Mk.
2. Hohb und Lochsteine  Reichsformat! 140 »
3. Biberfchwänze  über 6°/o 5B3afferaufnabnte=

fähigkeit! 12 Wahl  ,,
4. Biberfchwänze  unter Stil. Wafserauß « «

iiahmefähigkeit ä «, 250 ,,
,, 220 »

5. Dachpsannen �4-�15 Stück auf 1 qm! ; » 420 »- 340 ,
G. Dachpfannen  l6�18 Stilck aus 1 qm ; J  �Z
7. Dachpfannen �9-�;20 Stück auf 1 qm! ; f,  :
8. Falzziegeln  nur für den Regierungsbezirk « «

Vreslaii gültig! · 1 » 340 ,,
2 280 �N

Die Preise gelten für unverpackte Ware, aufgeladen
Werk, Aufschläge für Verpackungsmaterial find nur bei Dach-
steinen zulässig, und zwar dürfen für die Vervackung von I0
Tonnen Dachsteinen böchstens 10 Mk. zum Nichts-reife zuge-
schlagen werden. Die Richtpreise haben keine Gültigkeit für
Lieferiingen nach dem Auslande.

Bei der Veräußerung der Ziegeleierzeugnisse durch einen
anderen als den Erzeuger darf ein Händlerzufchlag von hdch.
ftens 8°]. der obigen Richtpreise berechnet werden.

Jch warne vor übermäßigen Preissorderuiigem Jeden
Verftoß gegen die PreistreibereisVerordnung vom 8. Mai 1918
Meichsgefetzblatt Seite 395! werbe ich strafrechtlich verfolgen
lassen und das betreffende Werk von der weiteren Kohlezuteilung

ausschließen. 
Jn Vertretung: gez-S ch e l i h a.

Weiter veröffentlicht.
Na mslau, den 4. Dezember 1919.

9er imagifirat.

�Bekanntmachung.
Die städtische WeidesBadeanstalt soll vom 1. Januar 1920

ab auf weitere drei Jahre verpachtet werden.
Termiu zur Verpachtung wird auf

Donnerstag, den 18. b. M» vormittags 1o Uhr,
im Rath-use Zimmer 3 anbeiaumtz

Die Verdachtungsbedingungen werden im Terniin bekannt
macht. 
Namslaih den 11. Dezember 1919.

9er illtagiftrat.

Abgabe der Kiiiideiiiiachweife an
die Fleifclsereieir.

Jn der nächsten Woche wird von den Fleifchereien
das Fleisch für die Weihnachtswoche mit ausgegeben.
Die Kundetmachweise der bereits zur Ausgabe ge-
langten Fleifchkarten für die niichsten 4 Woihen  beginnend
mit der Weihnachtgwochg find unbedingt sofort den
Fleifchereien abzuliefern, da letztere die Kunden·
nachcveife bis spätestens Montag, den 15. b. M.
an den Kreisausfchufy Markenausgabeftelly abgeliefert
haben müssen. Diejenigen Personen, welche ihre
Kundennachtveise nicht« rechtzeitig an die
Fleifcherei abgeben, können dann das Fleifch
für die Weihnachtswoche nicht erhalten, weil

sc

In te·
Arbeiter eines größeren Betriebes, in welchem Verfasser vor Jahren »»

den Fleischereien nur für diejenigen Kundennachweisa
welche bis zum 15. d. Sitte. abgegeben wurden, Fleisch
zugewiesen werden kann.

Die Qrtsbehörden werden uin sofortige artäiiblidge
Bekanntmachung des Vorftehenden erfucht

Namslau, den 11. Dezember l9l9.
Der· Vorfitzende des Kreisausfchnsfes

Dr. Sayur, Landrat

Betaiintniailsuiig für die Oitswehr.
Mittwoch, den 17. b. Orts» 8 Uhr abends Appell

der Mitglieder der Ortswehr Nanielau in der Turnhallr. Sämt-
liebe Gewehr» MaschineniGewehre mit allem Zubehör sowie die
Munition sind zur Stelle. Jedes Mitglied hat den Waffenschein
und die Armbinde initzubiingen

Mit dein 17. Dezember 1919 verlieren die Waffenfcheiiie
ihre Gültigkeit.
. Mitglieder, die ihre Waffe nicht abliefern, haben sich wegen
unerlaubten Waffentrageiis gerichtlich zu verantworten.

Namslau, den 16. Dezember 1919.
9er Führer.

Dienstag, den 16. Dezember, abends 8 Uhr,
bei Scharsf in Böhmwitz

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gegeben.

 Auswets Mitgliedsbücherd
Sozialiemoliratisilier Verein Namslaa

Limitiiirifili Kreistierein Namslai
Freitag, den 19. Dezember 19, nachm. 415 Uhr

Sxisnmsd Hotela g e s o r n u n g :

Vortrag
des Herrn Saatgiitinfpektdr Leipziger über:

Klee- nnd Grasfaiuenbaiu
Der Vorfitzeniie des landwirtskliaftliihen Kreitiiereint

Tcjjsj

Habe mich als

anruft. Tievarzt
»hier niedergelassen.

Siehring, �Dllttlltlttitlüt,
Fernruf 221.Gasthaus Pietzonkm

Freitag, den 19. Dezember cr., vorm. 10 Uhr,
werde ich auf dem Giuiidstück der Försterei in Riese

ab  9 km voii Vernftadt!
2 Pferde, 3 tragende Kühe, �2 tragende
Gallien, 2 Anbiiidekälbey 2 Ziegen,
1 Zielet, 2 Acker-sagen, 1 Spazier-
wagen, 1 Schlitten, 2 Cädyelleugelänte,
2 �Jsfliiae. 1 Pilngaeftelb 2 Gatten,
2 �dertummete, 2 engl. Kummete,
1 Gdpel mit Dreschmafchiutz 1 Siede-
mafchine, 1 ilburimaidyine, 1_8entri=
fnge, 1 Dämmer, 1 Schrank mit Glas-
tiiren, 2 Kommodeiy 2 Bettftellem
1 Kiicheuschrank u. a. m.

gegen Barzahlung freiwillig ber�eigern. Käufern von Vieh-
ftiicken außerhalb des Kreises Naiiislau ohne Aussuhrbescheiniguiig
kann der Zuschlag nicht erteilt werden. 

Krämer,
jseriehttvolliieher in Vernstadh

Ver-Kaufe fiir das Meiftgebotg
1 Laut-quer, _1 Haferqnetfchh 1 Kahn,
2 Olckermaschineiy 1 Wendepflntzg
1 Wendepfliigkorpey 1 Schatz-fing,

Die Sachen sind gebraucht, aber noch sehr gut-erhalten.
om. Dammg.

u verkanfem .

3 ilt., nich biauclibikellrbeiistiferve
Dom. Skorischau.

Voiwiitts zu Ein- Anieiien
seit nüiitsciiriiii UVVHHFIZYVJHZHZFZUVHBroschüre von
Dr. Trich Obst, Breit-m. zur Anmeldung aii das Kreis-

�� Preis 2,00 Mk. �- wohnungsaint Namslau sind zu
Zu haben in der

Biiiiiiiiiii o. um. iiiiiiiiijiig o.   nun.

I 
I

I 
Freiwillige verfteigeruiig f

«g Stadthegter in Nam8laii, «;
S. Pilz Saal. . T,
I; 1. Aseihnachtgfeiertag 25. Dezember, g
II; Gaftfpiel Byreslaiter Bühnenkiinstlers
 Die tliiiiile un Eintritt. «.
«, Volksftilck mit Gesang in 5 Akten von Willhardt �e�
a» VorverlmäztfiflteidFegkxtzållitxixiiiigetxt und Heilmanmle. c c c c nun.
FNaeluii. 4 Uhr Jngendvorftellnnmä
z; Vruierklai und Stlwesieichens
F �-�_ Gut geheizter Saal. T�- «;
·- Alles Nähere durch die Tageszetteb Z

Die Direktion Rat-wund.

Gafthans
mit 6 Morgen Acker, alle um das Haus gelegen, in großem
Dorfe, neiie Gebäude, 5 km von Kempem sofort fiir 30000 M.
zu verkaufen. Anzahlung 10�14000 M.

GästHaUse
mit 11 Morgen Acker, gute. Gebäude, in großem Dorf, 3 km
voii Kempem sofort für 45000 M. zii verkaufen.J O

Kolonial-Gefchaft,
dazu 5 Morgen guten Acker, sehr gute Gebäude, großes Dorf,
�/a Stunde von der Bahn, sofort für 20000 M. zu verkaufen.

Wahnsinns,
mit Garten, 3 Stuben und große Küche, alles massiv, dazu
Stall, Keller und Schuppen, an der Ehausseg �/a Stunde von
Stadt Vraliu sofort zu verkaufen.

Landwirtschaft,
ca. 45 Morgen, alles am Gehöfta 4 Morgen Wiese, dazu
2 Gebäude. alles masfiv. Inventar 2 Pferde, 4 Stück Vieh,
5 Schweine usw., gute Aekergeräta viel Getreide zum Dreschem
sofort bei 45000 M Anzahlung zu verkaufen.

Außerdem habe ich mehrere größere u. kleine Wirt-
schaften von 4�80 Morgen, »Dampf-8iegelei, mehrere
gute �otels, ßinsbäufer. Die genannten Vesitzungen be·
finden sich im Kreise Kempeiu Schnell entschlossene Käufer er-
halten bei Retourmarke das Nähere durch

m. Szymanski, senden;
Bahnhofftrn 277.

Jedes nannten LutiinentSeraiella
lauft zu hohen Preisen

Arthur Hoydemann,
Saateiigeschäfh

Bekanntmachung!
für die ganze Einwohnerschaft.

Ich Kaufe Donnerstag, den 18. Dezember,
von 9�5 Uhr alte künstliche, sowie zerbrochene

 Schiffe.
3 bis 12 Mit.

75 Mit.
30 Mit.

Zahn 
Piatinabfiille Grimm bis
Brennftifte Sitikli bis

Vringen Sie das nach

Nimslaa blutet Goldene Krone
Zimmer 4.

I�. Rath. c

Lebensmittel aller Art,
Kartoffeln, Kraut, Fische usw. rauscht ein gegen Dünge-
mittel, Kohle, Benzol, Hteinltohlenteer pp.

Iramlowsk � hiittigghsiila

Jncarnatkleep

Telef. 558. aiferftr. St.

l I I Ray gras-
Rotklcct

lauft zu höchsten Preisen

Weißklem
Schwedifehklem

Arthur Heydomann,
Saatengefcljäft Uaiii8laii.



WILL

Kleiderstoffen, Kostümstoffen,

Gestrickte

Taschentücher, 
Hemdentuche, Linon für Bezüge, 84 u.
Läuferstoffe.

Garl Spallek,�lIlllllllllllllllllllllIIlllllllllllillllllllllllllllIlllllllllllllllllIIIllllIIIIIIIIIllllllllllllllllllllIIIIlllllllIllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll
Namslauer Lichtspiele.

Spinnens Hotel.

Mittwoch, den 17. Dezember 19, 8 Uhr

Wenn das Leben ruft.
Filmschauspiel in 4 Akten.

Jn der Hauptrollex Hanni Weisse

Startern in der Sonmersrisrhe
Lustspiel.

L«« llllII|||IIIIIIlllIlllllllllllllllllllllllIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIllllllllllllllllllll

brTg-rn�lißeiäui
empfehle ich

Zimgtingnstossnnziige sie. 53,50.
ttdännerstossanziige ,, 88,00.
In großem Sortiment und gediegenen Qualitäten

Htoffe für gberren-gltuaüge, 
Alster-
Hoppen etc.

Für den

WeihnnchtsWednrs
ist mein Lager bei zeitgemäß billigen Preisen

reichhaltig in allen Abteilungen fernen.

B. Friedrich.
ällllllllllllllllllllIllllllllIlllllIllllllIIIIIIIIIIIIlllllllIIIII|IIIllllllIIIIII|lIIIIIIIIII|Illlllllllllllllllllll

Spielkarten Aepfel
find wieder au haben in der hat abzugeben
Buchhandlung 0. spitz. Krawatzely Sand-Vorstadt.

LIE

IIlllllllllllllllllllIllllIIIlllllIIllllllllllllllllIlllllllllllllllllllIHllIIIIllllllllllllIIlllIlllllIIIIllIllIIIIIIIlllllllllllllllllllllllIlllIIIIllllllIIIIIIIIIIIIllllIIIllIIIIIllllllllllllllll�lllllllllllllll 
=llllllllllllIIIIIIIIlllIllIllllllllllllllllllllllHllllIllllIIIllllIIHlllIIIllIlIIlllllllllllllIIIlllllllllllllIIIIIIIIHllllIIIlllllllllllllllllllllllllIIIlllllllllllllllllllllllllIIIIIIIIIIIIllllllllllllllllllllllllF�E

mlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllIIIIIIIIIIIIIIIIIlllllIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIIIIIIIllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll 
Grosser

Weilinaelits-lleiliaut!
lliese Wache liillige Angeliate in:

Seidenstoffen für
Kleider und Blusen, Vlaschstoffe, Verlours u. Blusen-
flanelle, Seidene llnterrücke,Stickerei-Unterrücke,
Tricot-Unterzeuge, Sweaters für Knaben und Mädchen,

Herren-Unterjacken und Sweaters,
Damenhemden, Untertaillen, Wirtschaftsschürzen,

Bunte Züchen - Stoffe,

dinen, Tüllbettdecken, Steppdecken, Tischdecken,
Grosse Auswahl in Flauschmänteln,

Kostümen, Röcke u. Kindermäntel, Herren-Ulster,
Herren-, Burschen- und Kinderanzüge, einz. Bein-

kleider, bunte Westen.

T= iikllssits LSLitk lll Lllibli HBPPBIISIHITBH. T

.�l IlIIIII|||I||||||||l||||I|lI||I|IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII|I|IllIllIIIII||IlllllllllllllllllIIIIIIIlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlllIllllllllllII|I|II|II||||II|l|F:

E

Inletts,
130 cm breit, Gar-||I||I||||III||l|IlllllllllllllllllIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlllIIIIIHII||||lllllllllllllllllllllllIlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlllllIIIIIIIIIIIIIIIIIIllllllllllllllllllllllIT�

J..!.«·.».-.:-

.S. �iiebel, Schuhmachermfin

iieiinctitsniiictit &#39;
Streng reellt

Zwei lebenslustigq gebildete
Herren im Alter von 23 unb
24 Jahren, wünschen, da es
ihnen an Damenbekanntschaft
fehlt, mit netten, gebildeten
Damen besseren Standes zwecks

späterer betrat
in Briefwechfel zu treten. Ofs
mit Bild werden an die Gefchäftss
stelle d. Namsi. Stadtbh unter
N. 23 und R. 24 erbeten.

Diskretion Ehrensache.

Achtung!
Klavierstimmer!
Komme noch vor dem Fest

nach hier und bitte gefälltge
Aufträge in der Expedition d.
Pl. abzugeben. ·

A. Srowig,
Rlavieritimmer.

Eine wenig gebrauchte Presch-
maschine mit Schütteln-er!
steht zum Verkauf bei

Karl Becher, Gülchein
2 Paar lange braune

Stiefel, 2 Paar Arbeits-
ftiefel, Größe 28, verkauft

.! 
» o �uebetau zu. haben!

E
Osc

sit

Cis

�.-�--·--

Filiale ein Laden mit
gesucht.

Einen schwarzen Frauen-
mantel und ein Kostiim
für stärkere Figur sehr gut er-
alten verkauft

Koschate, Klofterstr. 33 1. Dr.
Gut erhaltener

G

Fellniegennserd
zu verkaufen. Näh. Erz-d. d. VI.

s WssWsWssWssssNsssssNllstttlWs«D:-

Seilen
elarlllms

. Toilette-Gegenstände
»» Bllrsten, Kämme
�f: I; llasieraaiiarte

 Schwämme
  Nagelp�ege
 Z Mundwasser

 � Haarp�ege.

II« Tietze,
Germania-Drogerie.

Laden gesucht!
Von einer größeren Snezinlsirma

wird per sofort oder später zur Einrichtung einer
oder ohne Wohnung

Offerte mit näheren Angaben u. If. W. 436
an Rudolf Masse, W 8 Berlin, Leipztgerstix 103.

------. _... ».

Postversand.

Sunligtn Sonn
330 ir 7,50 Mir.
Preisermäßigung bei

roth. Kasse.
E. s« R. Meyer,

Köln atRh., Jatotdeustr. 12.

ltit lill lijs _7IlI1lIll Mail
salirl lliissiueii lleiilal

armen wir
liiiliiirlsiliall

von 31l las llll Margen
in gutem Zustande

mit leid. u. tot. Inventar

Slll�ll Zll kanten
und bitten Besitzer um
bald. ausführliche

Angebote u. Preis

litllliiillel� Frieden.
Breslau 8,

Klosterstrasse 4.

Mehrere neue und ein ganz
wenig gebrauchtes

Sofa
mit guten Stoff-

bezngeii
stehen sehr preiswert zum Ver-
kauf bei

 Engen Bautz Söhne.

sogenannte Eifenbahnerftiefelsmit
hohem Lederbefatz aus nur bestem
Material empfiehlt
Julus  Eckert. Telefon 274.

scharfer

wachhnnd
zu kaufen gesucht. Angebote
mit Preisangabe erbittet

 Es der Z?
des Art

Wenn wir nun das
dem ernsten Vorsa

n » m · ißt es:_von der fruheren Regierung

sturmman der init seinen von
nicht schnell
fahl: eiter heißt es: ,Wenn

M 
I3

Armee unerschüttert
dorff tro ·des Ober ten Bauer· im·
konnte, kam ihr Geist ins ·ank

,,Millionen von Säuglingen
ieEs so

 Elf

für das geliebte Vaterland
genügt das noch nicht. Eenn es soll 1a ge
angebliche Vorbereitung der�Revolution geschehen war.

»Taufende und abertaufende

dem Moloch Kriegkönnen. Und der

fra t der Artikelschreibern Slum.
jetzt noch weniger.

,,Unfallversicherungen,
ungen haben dazu gedient,inö ten den Arbei er sehen, den
schü en konnten. Wenn jemandliebt hat und es stellt [ich am

fennig �Rente. Und das wird
Aufklärung erhält; ·gräsideiitem Landraten »die entspraran ist doch wiederum nur das
kratischen Systems den Weg zur
Mancher der Volksgenossen mehr
früheren Herren, durfte kaum au;Und die, ten«, o ne deren 55i

willen, leisten diee Hilfe n«

weiß. 
Geld der
kaiserlichen Dank bezeugen.
Beamten noch} au retten.· ,Wählt ührer die euch um
bi_e Mahnun des A:Sie braucht Fülärey denentsietes Volk ltt t den Go
i? nicht gängelne
verantwortlichkeit bewußt, wennden Stellen einsetzt
dessen Erblasser uns einen on

Telegr. Weberei, Köln.

Starke Fiizieieieil

Rittergut Minkomskr!.

als tuch
er wird bei dieser Behauptung ni t auch an

riftiche Erlebnis »auf dem ·»t·kxe»rzierplatz, o ne zu verallgemeinern,den en, wo ein junger 181ahri er Leutnant dem 48 ahrigeii Land-

geworden war, blieb der Geist der deutschen
· r als unsere Truppen merkten, daß Bub

ber numerischen Ueberlegeiiheih die ihm nach dem Zeugnis
Fru xahr 1218 zu Gebote stand, nicht siegenen

en
siegt werden, obglei es Kuhklar war, daß der Sieg unmo lich ist, als nach Genossen Vater die,

ront- unb Etappensoldaten auf die

weil die Betriebsmittel aufgebraucht ind.« -_aufgebrau _t? D·ie {Revolution ober er Ks inb keine Kohlen vorhanben?� �
vergißt der Artikelschreiber zu sagen, da di
Kriege nicht genug krie en kann,Ludendorff auch die Berg eute nicht v

Ende
Krankheit 20 Marken aus Unkenntnis» Boot, dann verliert er alles tkingezahiljte und
obendrein, wenn der Arbeiter über« Gesetze und Rechte fatDaß Ministern, Obe "

Volksfreunde nicht aufkommen und dank eines plutokratiEt!-auto-
eif

ein icht gerade aus Liebe zur{Republik dereii Geld auch nicht stinkt. Sie ·

Verlorene
am Freitag Abend eine;
Bahnhof ein

Portenionnaie 
mit Inhalt
Der ehrliche Finder wird ge-

beten, dasselbe gegen

Belohnung
in der Exbed d. Pl. abzugeben.

Junger Mann
für leichte Büroarbeiten gesucht.

P. Matlchke,
« Ring l.

Für bürgerlichen Haushalt
wird einfaches

junges Mädchen
für bald gesucht. Gehalt nach
Uebereinkun ft

Frau Elfriede Löhnen,
Bernstadt i. Schlef.

Suche f. 2. 1. 20 ein nicht.
saubereö

Dienstmädchen
ür Alleindienst nach Breslau;
ebrl. u. schon in Stell. gewesen.
Fig Hauptmann Lehmann,

Bis-Blau, Tiergartenstv 25/27.
Ein einfaches freundliches

Zimmer

jungen Herrn gesucht. Zu er«
fragen in d. Exped

Möbl. Zimmer ob. Schlass
stelle von einzelnem Herrn zu
mieten gesucht. Zuschr. erb. an.
Gefchäftsftelle d. Ztg.�

Kur Begriffssufklärnuekmag edaktion des »Stadtblattes« das erausfordsrndeels der Nummer 143 »Fünf Minuten vor &#39;
Befür tung ein egeben haben, es könne darauf eine ebenso geh ge,.viellei t auch in irekt pexsönlich werdende Antwort ein esgndt wer en»

· Wort· erbitten, so ge chieht dies mitt3, nicht Gleiches mit ·Gleiche»m zu vedeshalb nicht, weilunshdies ja nicht weiter bringen wie

itternacht« die

G schonI«e.
»Unsere braven Feldgrauen sindtige Soldaten ausgebildet worden.

das charakte-

rbeit ungelenk gemor enen Knochen
enug die Kehrtwendung machen konnte zur Strafe be-WMarfch,·marsch, an den  d150 Meter· weiten!er
_m_ einbe." � �Dagegen schreibt Ludwig Qiiefsel

in den Sozialisti chen Monatshesten: �Solange die N· de

__ _ aun!"Sieg nicht moglich war, so lag es
ie rjlage Laden:

eil-

unb Männern haben ihr Herzblut
lassen-« � Nach obsilem Artikel
d! ..lmann noch viel eher

Arbeiter müssen entlassen werden,Wer hat sie denn abere ?stimmt ausfallend; iiur
Kriegspartei. die vom
daran trägt, insofernerschonte und gelernte Arbeiter

II
. ß sdie Schuld

Fjpferte die so schnell nicht wieder erse t werden· · an el an Betriebsmitteln, Iden der
klagt, macht sich im ��oh enbergbau nicht allein bemerkbarJst es bem Arbeiter unter dem al

rtikel be-
ten {Regime nicht �gut gegangen P«

das fragt sich eb«enso sehr, DieLö ne waren schon vor dem Kriege nicht ausreichend und siiid es
Invalidenversicherungem Altersversichewsdie Arbeiter vor Not zu schützen« �- Wir

die paar Bettelpfenni e vor Not20 Jahre und länger arken -
eraus, daß er während einer
des Gese es nicht na geklebt

ekommt· ni t einen
als dealzustand gepriesen! Noch

rprasidenten, egiekun s-
nde Vorbildung gan mangelt,"
�Regime schuld, das ie wahren

G" 
Oec 

alte
1 m finden·lie . Das

ist itm Kopfe hat, wie viele deru.
lfe die neuen angeblich nicht aus und

deutschensogar, wie man

-
S 
TO: 

�n
sollen Ietzter be d·et werden als bei der alten Regierung und für das

Allgemeinheit durch Ei e·iisinn und·Wi erVie eicht weiß fiel! das
s e fkgk t T!Ethik« no? sollchgiti

Siege führen können.� � o lautet
tikelschrei ers. Es ist die Mahnung der eaktion.

e· Denkmäler setzen kann. Einin der eigenen Brut! Führer«· voii einer felbfthetrltchen durch das Schwert
enden, unoerantwartlichen Minderheit, ondern ist sich seiner Mit-

ikiikkiåik
es seine achwalter in die leiten-

�Darum Miit, wenn es Fgiltk das ,,ck,E·rbe der Väter zu erwerben",.ursna ahinterlassen haben!a m icht�Durch Na t u lsozialdemokratischer Verein Rom-lau.

für bald oder I. Januar: für·




